






waren also von Jahr zu Jahr schwankend, unsicher und ungleich. 15 Allerdings brach-
te die zunehmende Praxis der Verpachtung für den berechtigten Geistlichen eben-
falls Probleme mit sich, die sowohl juristischen wie verwaltungsmäßigen Charakter 
hatten. Hier setzte die Initiative der Liga, Wirtschaftlicher Verband der katholischen 
Geistlichen an. 

3. Die katholische Widdumsadministration der LIGA bis 1936 

Die Frage nach der Zentralisation der Verwaltung von Kirchen- und Pfründe-
vermögen und der dabei auszuübende staatliche und/oder bischöfliche Einfluss 
wurde im Laufe der Jahrhunderte immer wieder neu gestellt und neu beantwortet. 16 

Ein Versuch der Zentralisierung in Bayern wurde unter Montgelas unternommen, 
der 1808 die örtlichen Kirchenverwaltungen auflöste und die „Administrationen" 
des Stiftungs- und Kommunalvermögens schuf. Bereits nach zehn Jahren wurden 
aber die örtlichen Verwaltungen wieder eingeführt; die Kirchenverwaltungen wur-
den 1834 wieder gebildet. Auf dem Gebiet der Pfründeverwaltung gab es nach der 
Wiederherstellung der örtlichen Verwaltungen infolge der Gegenreformation meh-
rere, jedoch erfolglose Versuche, vor allem von Seiten der Pfründebesitzer, die 
Mühen der Pfründeverwaltung und vor allem die Einhebung der Pachtzinsen und 
Zehnten gegen einen Kompetenzbezug 17 an eine zentrale Organisation, die bereits 
damals als „Widdumsadministration" 18 bezeichnet wurde,19 zu übertragen.20 

Die Organisation der Pfründeverpachtung und Pachtzinserhebung mit Hilfe der 
katholischen Widdumsadministration der LIGA ist von den oben genannten staat-
lichen und kirchlichen Organisationsbestrebungen zu unterscheiden. Die LIGA war 
und ist eine private, genossenschaftlich strukturierte Organisation, handelte im Auf-

Xaver Prechtl (1741-1803): Pfarrer und „Mitgemeiner" in Martinsbuch. Ein Beitrag zur Wirt-
schafts- und Sozialgeschichte des bayerischen Landklerus im 18. Jahrhundert, in: Manfred 
EDER und Anton LANDERSDORFER (Hrsg.), Christen in Bayern - Christen aus Bayern. Bio-
graphische Aspekte und Perspektiven durch zwei Jahrtausende, Regensburg 2009, 151-184. 

15 Vgl. SCHMITZ (wie Anm. 9), 16. 
16 Einen Überblick über die Entwicklung vom 17. bis ins frühe 19. Jahrhundert gibt zum 

Beispiel Franz BucHNER, Generalheilingverwaltung und Widdumsadministration. Versuche 
kirchlicher Zentralverwaltung im 17. und 18. Jahrhundert, Sonderdruck aus der Festschrift des 
historischen Vereins für Mittelfranken (66. Jahresbericht), 1930. 

17
In diesem Falle hätte der Geistliche nicht mehr den vollen Ertrag aus seiner Pfründe erhal-

ten, sondern nur einen Teil, die sogenannte Kompetenz; der Rest wäre anderen Zwecken 
(Gebäudeerhaltung oder Umverteilung) zugeflossen. 

18
Hier ist dieser Begriff anders zu verstehen als später bei der LIGA. Hier ging es um die 

Vereinnahmung der Pfründeerträge durch eine Zentralstelle, die dann der zentral organisierten 
Besoldung der Geistlichen dienen sollten, im wesentlichen verbunden mit dem Wunsch, die 
Einkommen der Geistlichen zu harmonisieren. Dieser Logik folgend hätte die Zentralstelle 
entweder eine kirchliche oder eine staatliche Stelle sein müssen. 

19Vgl. BucHNER (wie Anm. 16), 9; vgl. auch den Bestand OA 2884, BZA Regensburg. 
20 Die Idee der Zentralisierung, verbunden mit einer Umverteilung der (Pfründe-)Einkom-

men der Geistlichen, wurde insbesondere in Krisenzeiten laut, so auch während der Hyper-
inflation. Es wurde die Errichtung einer so genannten Pfründeausgleichskasse diskutiert, die 
sich eine entsprechende Einrichtung in Baden zum Vorbild machen und vom Wirtschaftlichen 
Verband forciert werden sollte. Vgl. Joseph SrGL, Pfründeausgleichskasse, in: Blätter für den 
katholischen Klerus 1923, 11; Anton GöTz, Reinertrag von Pfründeökonomien, in: Blätter für 
den katholischen Klerus 1923, 25. 
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administration als Kirchenbehörde anerkannt, die Personalunion mit der LIGA 
wurde beibehalten.56 Im Sommer 1928 kam es zu einer Umorganisation.57 Die Jah-
resabrechnung hatte einen Fehlbetrag von 5.128 RM ergeben, den die LIG_A da.mit 
begründete, dass die ständig zunehmende Anzahl der Verpachtungen, auch m Teilen 
des entfernt liegenden rechtsrheinischen Bayern, eine zu große Belastung für Dr. 
Erbersdobler darstellten und er nicht länger gleichermaßen für den Außendienst und 
für die wachsenden Bürotätigkeiten verantwortlich sein konnte.58 Hintergrund 
scheint gewesen zu sein, dass das Verhalten und Geschäftsgebaren Dr. Erbersdoblers 
zunehmend eigenmächtige Züge angenommen hatte, so dass sich die LIGA veran-
lasst sah, dem Staatsministerium für Unterricht und Kultus gegenüber zu erklären, 
dass die Widdumsadministration eine Einrichtung des Wirtschaftlichen Verbandes 
sei „und auch voll und ganz seiner Verantwortung untersteht. Des weiteren hat sich 
der vom Verbande mit der Geschäftsführung betraute Herr Rechtsanwalt Erbers-
dobler mehr und mehr in den Gedanken hineingelebt, als ob er selber die Widdums-
administration sei ... " 59 Erbersdobler hat also eigenmächtig und wohl auch wenig 
sorgfältig gearbeitet, indem er Anfragen und Verpachtungen nur schleppend bear-
beitete, zudem auf eine Weise, die den Vertretern der LIGA den Einblick verwehr-
te; so kam es zu zahlreichen Beschwerden. Durch die Umorganisation wurde 
Erbersdobler dann gezwungen, alles aufzuarbeiten.60 Der geistliche Direktor der 
LIGA Msgr. Dr. Johann B. Götz wurde vom Ordinariat an Stelle von Stiftskanoni-
kus Dr. Kurz zum Vorsitzenden bestellt, 6 i mit dem Juristen Dr. Erbersdobler wurde 
ein formeller Dienstvertrag als „juristischer Referent bei der Abteilung Widdums-
administration" geschlossen und der geistliche Direktor Ferdinand Benz wurde als 
Bürovorstand bestellt.62 Die Büros wurden aus der Privatwohnung Dr. Erberdoblers 
in die Von der Tannstraße 7 verlegt, bis sie schließlich ab 01. 07.1929 im Gebäude der 
LIGA am Minoritenweg 9 untergebracht werden konnten. 63 Es wurde eine formale 
und vom Ordinariat genehmigte Dienstanweisung erlassen. Hiernach wurde der 
Grundsatz vertreten, „daß zwar ein gerechter Pacht erzielt werde, daß aber nicht der 
höchstmögliche Satz herausgeholt werde" und dass „das gesamte Verpachtungs-
geschäft nur in engster Fühlung 64 mit diesem (dem Pfründebesitzer, die. Verf.) vor-

56Vgl. Johann B. GöTZ, (wie Anm. 21), 446. 
57 

Auch wenn die Widdumsadministration von der schwerwiegenden Krise der LIGA der 
Jahr: 1926/27 (zur Krise siehe WAGNER-BRAUN und HIERHAMMER (wie Anm. 3), 29-40) nicht 
tangiert war, so ergriff die allgemeine Stimmung der Umorganisation auch die Widdumsadmi-
nistration. 

58
Schreiben an das Staatsministerium für Unterreicht und Kultus, Akte W. A./ Abrechnung 

1928/29, Historisches Archiv der LIGA Bank eG. 
59

Schreiben der LIGA vom 07.06.1928, OA 2887 BZA Regensburg. 
60

Vgl. Denkschrift die Widdumsadministration vom 16.04.1928, OA 2887, BZA Regens-
burg. 

6
i Ihm folgte im Amt im Jahr 1932 Direktor Msgr. Georg Thallmayr. 

62
Vgl. Schreiben des Wirtschaftlichen Verbandes der kath. Geistlichen Bayerns vom 10.12. 

1928, OA 2887, BZA Regensburg. 
63

Vgl. Johann B. GöTz, (wie Anm. 21), 446; zu Details zum Zustandekommen des Dienst-
vertrages vgl. Akte W. A. /Dr. Erbersdobler, Historisches Archiv der LIGA Bank eG. 

64
K<;>nkret bedeutete dies, dass dem Pfründeinhaber alle Gesuche auf Stundung und Nach-

lass seitens der Pächter vorgelegt wurden und Zahlungsbefehle gegen säumige Pächter nur mit 
dessen Zustimmung erwirkt wurden. 
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führte die bisherige Tätigkeit weitgehend unverändert fort. 91 Im Jahr 1935 zum Bei-
spiel wurden 225 Verpachtungen vorgenommen.92 Als Organe des Vereins bezeich-
nete § 3 der Satzung den Vorsitzenden, die Vorstandschaft 93 und die Mitgliederver-
sammlung. Dem Vorsitzenden, der vom Bischof ernannt werden musste, wurden 
umfassende Kompetenzen zugesprochen.94 Im Archiv der LIGA Bank liegt die 
Jahresabrechnung für 1936. Hiernach erhielt der Verein Katholische Widdums-
administration einen staatlichen Zuschuss in Höhe von 14.000 RM und einen Zu-
schuss von den Ordinariaten in Höhe von 10.000,- RM. Die LIGA gewährte eben-
falls einen Zuschuss in Höhe von 4.063,51 RM, da die Ausgaben des Vereins, beste-
hend aus Gehaltszahlungen in Höhe von 19.476,- RM, Spesenzahlungen in Höhe von 
2.726,- RM, Sozialabgaben in Höhe von 786,- RM sowie Sachausgaben, inkl. Auto 
4.973.- RM, die behördlichen Einnahmen überstiegen.95 Der Verein existierte nur 
kurze Zeit, denn mit Wirkung vom 01. 01.1937 wurde die Widdumsadministration 
„durch das Bischöfliche Ordinariat Regensburg, zugleich im Namen der übrigen 
rechtsrheinischen bayerischen Erzbischöflichen und Bischöflichen Ordinariate, als 
kirchliche Stelle errichtet ... Sie ist dem Bischöflichen Ordinariat Regensburg einge-
gliedert, behält die bisherige Bezeichnung: ,Katholische Widdumsadministration 
Regensburg' und hat ihre Kanzleiräume weiterhin im Hause der LIGA, Minoriten-
weg 9". 96 Um aus dem Namen herrührende Unklarheiten zu beseitigen, erfolgte 
bereits im April 1938 die Umbenennunung auf den heute noch gebräuchlichen 
Namen „Katholische Pfründepachtstelle Regensburg" .97 Es ist auch hier nicht aus-
zuschließen, dass nationalsozialistische Einflussnahme maßgeblich war. Insbeson-
dere die Streichung 98 des staatlichen Zuschusses hat dem Verein Widdumsadmi-
nistration einen wesentlichen Teil der Aktiva und damit seine Finanzierungsgrund-
lage genommen. So richtete die LIGA an das Bischöfliche Ordinariat die Anfrage 
... "soll die Widdumsadministration unverändert weitergeführt werden und wie sol-
len die hiefür notwendigen Mittel aufgebracht werden ... " 99 Eine auf dem Schreiben 
der LIGA angefügte Aktennotiz des Ordinariats vom 11. 07.1936 lautet: „Die Frage, 
ob die Widdumsadministration erhalten werden kann, lässt sich erst beantworten, 

91
Vgl. die Denkschrift wegen Weiterführung der Katholischen Widdumsadministration, OA 

2887, BZA Regensburg. 
92

Vgl. LIGA, Bericht über die Pachteinhebestelle und die Widdumsadministration, in: 
Klerusblatt 1936, 452. 

93
Der Vorstandschaft gehörte nach§ 5 der Satzung ein Mitglied des Aufsichtsrates der LIGA 

an; es wurde Prälat Dr. Anton Götz bestellt. Vgl. Katholische Widdumsadministration, Aus-
zug aus dem Protokollbuch, Akte W. A. I Verein Widdumsadministration, Historisches Archiv 
der LIGA Bank eG. 

94
Vgl. § 4 Satzung des Vereins „Katholische Widdumsadministration", Akte W. A. /Verein 

Widdumsadministration, Historisches Archiv der LIGA Bank eG. 
95

Vgl. Abrechnung Katholische Widdumsadministration, 1936, Akte W. A. / Verein 
Widdumsadministration, Historisches Archiv der LIGA Bank eG. 

96
Heinrich ZENGLEIN, Kathol. Widdumsadministration, in: Klerusblatt 1937, 92-93, hier 92. 

Vgl. auch Schreiben des Bischöflichen Ordinariats Regensburg vom 02. 01.1937, Staatsarchiv 
Amberg, Nr. 3605. 

97
Vgl. Schreiben des Bischöflichen Ordinariats Regensburg vom 12.04.1938, Staatsarchiv 

Amberg, Nr. 3605; Amtsblatt für die Diözese Regensburg, Jahrgang 1938, 35. 
98 Vgl. Ministerialentschließung vom 29. 06.1936. 
99

Schreiben an das Hochwürdigste Bischöfliche Ordinariat vom 07.07.1936, Akte W. A. / 
Verein Widdumsadministration, Historisches Archiv der LIGA Bank eG. 
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